
Die Finanzierung der Erhebung Sylvester Stodewescher» 
zum Erzbischof von Riga 

von 

K l a u s M i l i t z e r 

Am 5. April 1448 starb Henning Scharpenberg, Erzbischof von Riga. 
Da der iivländische Zweig des Deutschen Ordens keinen passenden Kan-
didaten nominieren konnte, versuchte der Hochmeister Konrad von 
Erlichshausen (Ellrichshausen), im Einvernehmen mit dem Meister von 
Livland Heidenreich Vincke von Overberg den hochmeisterlichen Kanzler 
und Kaplan Sylvester Stodewescher auf den vakanten Erzbischofsstuhl 
zu bringen.1 Es gelang dem Orden, am 9. Oktober 1448 von Papst Niko-
laus V. die Ernennung Sylvesters zum Erzbischof von Riga zu bekommen.2 

Dieser Erfolg des Hochmeisters sollte de r ers te Schritt auf dem Wege 
einer schon länger geplanten Inkorporat ion des Erzstifts in den Deutschen 
Orden sein.3 Daher sah der Hochmeister das Prest ige des Ordens gefähr-
det, wenn die glücklich eingeleitete Politik doch noch scheitern sollte. Er 
ha t te gute Gründe zu der Befürchtung. Denn dem Orden fehlte das Geld, 
das bei der Aushändigung der päpstlichen Bullen zu zählen war, und die 
italienischen Banken waren, wie sich zeigen sollte, nicht 'mehr bereit, dem 
Orden größere Summen ohne ausreichende Sicherheiten vorzustrecken. 

Schon vorsichtige Sondierungen des Jakob Pleeske und des Ordens-
priesters und Danziger Pfarrers Andreas Kunisch in Rom ha t ten 1446 
ergeben, daß eine Inkorporat ion des Erzstifts in den Orden nur mi t er-
heblichen Mitteln an der Kur ie durchzusetzen war.4 Als nun Henning 
Scharpenberg gestorben war und Sylvester Stodewescher als vermeintlich 
gefügiges Werkzeug dieser Polit ik als neuer Erzbischof vorgeschlagen 
werden sollte, mußte 'dem Hochmeister k lar sein, daß dies nu r un ter Ein-
satz erheblicher finanzieller Mittel zu erreichen war . Er schrieb am 16. 
April 1448 dem Generalprokurator Jodokus Hogenstein nach Rom, er 
könne bis zu 4000 Dukaten a mercatoribus aut banckariis aut societatibus 

1) Vgl. K. E. M u r a w s k i : Zwischen Tannenberg und Thorn (Göttinger 
Bausteine zur Geschichtswissenschaft, 10/11), Göttingen 1953, S. 161 ff. 

2) Liv-, esth- und curländisches Urkundenbuch, Bd X, hrsg. von Ph. 
S c h w a r t z , Riga, Moskau 1896, Nr. 497 (zukünftig zitiert als LUB). 

3) Vgl. M u r a w s k i (wie Anm. 1), S. 158 f t ; Th. K a l i m e y e r : Geschichte 
der Habitsveränderung des Rigaischen Domkapitels, in: Mitteilungen aus der 
livländischen Geschichte 2 (1842), S. 244 ff.; G. K r o e g e r : Erzbischof Silvester 
Stodewescher und sein Kampf mit dem Orden um die Herrschaft über Riga, in: 
Mitteilungen aus der livländischen Geschichte 24 (1930), S. 147 ff. 

4) Vgl. LUB X, Nr. 433; M u r a w s k i (wie Anm. 1), S. 160. J. Pleeske und 
A. Kunisch verwalteten kurze Zeit das Prokuratorenamt: K. F o r s t r e u t e r : 
Der Deutsche Orden am Mittelmeer (Quellen und Studien zur Geschichte des 
Deutschen Ordens, 2), Bonn 1967, S. 172; H. B o o c k m a n n : Laurentius 
Blumenau (Göttinger Bausteine zur Geschichtswissenschaft, 37), Göttingen 1965, 
S. 25 t 
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quibusque in curia Romana aut extra zu diesem Zweck aufnehmen. Er, 
der Hochmeister, werde die Summe samt Zinsen erstat ten. Gleichzeitig 
stellte der Hochmeister dem Genera lprokura tor eine entsprechende Voll-
macht aus.5 Damit glaubte der Hochmeister, seine Politik finanziell abge-
sichert zu haben. Aber als der Ordensprokurator am 9. Oktober den 
römischen Kaufleuten u n d Bankiers die vom Hochmeister gesandten 
Dokumente vorlegte und das erforderliche Geld leihen wollte, hiel ten sie 
die Vollmacht nicht für ausreichend. Denn solch briff were nicht genug 
mit nottorftigen clausulen nach der welischen weise verwaret, wie der 
Hochmeister im Dezember 1448 dem Deutschmeister gestand.6 Ein der-
artiges Mißgeschick konnte geschehen, obwohl der Hochmeister schon 1446 
seinen Gesandten Andreas Kunisch dami t beauftragt ha t te , festzustellen, 
auf welche Weise ein Kredi t von 4 000 Dukaten in Rom oder Bologna zu 
erheben u n d durch Wechsel über Brügge zu tilgen sei.7 Aber der Orden 
hat te seinen Kredi t längst eingebüßt. In der Marienburg ha t te man trotz 
des Prokura tors in Rom keinen Einblick in das hochentwickelte i talieni-
sche Bankgewerbe und auch kein Verständnis dafür. Mit der Technik der 
Geldüberweisungen und der Wechselgeschäfte waren die Ordensgebietiger 
und auch der Hochmeister nicht sehr ver t rau t . So kam es, daß der Gene-
ra lprokura tor mi t leeren Händen dastand, als er am 9. Oktober 1448 die 
Ernennungsurkunden in Empfang nehmen sollte. 

Der Prokura tor ha t te eine erhebliche Summe zu bezahlen, über die er, 
in Einzelposten aufgeschlüsselt, 1449 Rechenschaft ablegte.8 Die taxa seu 

5) LUB X, Nr. 433—35. Über den Generalprokurator: F o r s t r e u t e r (wie 
Anm. 4), S. 172 ff.; B o o c k m a n n (wie Anm. 4), S. 40 f. 

6) LUB X, Nr. 526. Ebenso im Brief des Hochmeisters an den Meister von 
Livland vom 26. Dez. 1448: LUB X, Nr. 523. Die Abneigung italienischer Ban-
ken, sich mit Deutschen in Geldgeschäfte einzulassen, hatte schon Tradition: 
vgl. R. d e R o o v e r : The Rise and Decline of the Medici Bank (Harvard 
Studies in Business History, 21), Cambridge/Mass. 1963, S. 41, 240 t , 245; A. 
E s c h : Bankiers der Kirche im großen Schisma, in: Quellen und Forschungen 
aus italienischen Archiven und Bibliotheken 46 (1966), S. 340 f.; d e r s . : Das 
Archiv eines Lucchesischen Kaufmanns an der Kurie 1376—1387, in: Zs. für 
historische Forschung 2 (1975), S. 130 ff. 

7) LUB X, Nr. 240. 
8) Eine unvollständige Abrechnung schickte der Prokurator am 29. Aug. 1449 

an Erzbischof Sylvester: Liv-, esth- und curländisches Urkundenbuch, Bd XI, 
bearb. v. H. H i l d e b r a n d , Ph. S c h w a r t z , L. A r b u s o w , Riga, Moskau 
1905, Nr. 1. Dort ist die Summe für die servitia minuta fälschlich mit 667 Duk. 
minus 1 Duk. angegeben. 27 Gulden als Reisegeld für drei Boten nach Preußen 
fehlen in den anderen Abrechnungen. Am 20. Dez. 1449 stellte der Prokurator 
für den Erzbischof eine vollständige Liste der Ausgaben auf: ebenda, Nr. 3. Dort 
ist fälschlich die Summe für den Boten nach Nürnberg mit 15 statt 25 Dukaten 
verzeichnet. Die Ausgaben für die zwei Silbergefäße an den dns. Morinensis 
betrugen 61 statt 16 Dukaten. Am Ende des Jahres 1449 fertigte der Prokurator 
für den Hochmeister eine Abrechnung an, die auch die Ausgaben für den Erz-
bischof enthielt: Staatl. Archivlager Göttingen (jetzt Geheimes Staatsarchiv 
Preußischer Kulturbesitz Berlin), ehem. Staatsarchiv Königsberg (weiterhin zit.: 
StA Königsberg), OBA 9798; vgl. Regesta historico-diplomatica Ordinis s. 
Mariae Theutonicorum, bearb. u. hrsg. von E. J o a c h i m und W. H u b a t s c h , 
Bd 1, Göttingen 1948, Nr. 9798. 
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annata, also das servitium commune, das zur Hälfte dem Paps t und zur 
anderen Hälfte dem Kardinalskollegium zufiel, be t rug 800 Dukaten.9 Fü r 
fünf servitia minuta waren 666 2/3 Dukaten zu entrichten.10 Die Ausstel-
lung von fünf Bullen kostete 107 Dukaten. Vier Personen, deren Namen 
im Interesse des Ordens diskret verschwiegen wurden, ha t ten 500 Dukaten 
zu erhal ten. Insgesamt waren am 9. Oktober 1448 also 2 073 2/3 oder auf-
gerundet 2 074 Dukaten fällig. 

Der Hochmeister un te rnahm zunächst weiter nichts. Da der Prokura to r 
in Rom keine italienischen Kredi tgeber ha t te finden können, mußte er 
froh sein, daß die Große Ravensburger Handelsgesellschaft einsprang und 
das Geld vorstreckte. Am 23. Oktober ha t der P rokura to r die Servit ien 
bezahlt.11 Die Handelsgesellschaft ha t te den Kredi t un te r ha r t en Bedin-
gungen gewährt . Das Ordenshaus in Rom im Werte von 2 000 Gulden 
mußte ihr verpfändet werden. Der Prokura to r und andere Gönner des 
Ordens ha t ten für die Rückzahlung zu bürgen und ihre Ämter der Gesell-
schaft zu Pfand zu setzen. Die Bullen waren der Gesellschaft auszuhän-
digen. Wurden sie innerhalb von sechs Monaten nicht eingelöst, sollten 
sie der Kurie zurückgegeben werden.12 Fe rner ver langte die Gesellschaft 
25 Dukaten Lohn für einen Boten, der die Dokumente nach Nürnberg 
bringen sollte.13 Die Kredi t summe erhöhte sich also auf 2 099 Dukaten, 
die auf 2 100 Dukaten aufgerundet wurden . Von dieser Schuld waren 400 
Dukaten Zins zu entrichten, also 19 v. H.14 

Die Ravensburger Handelsgesellschaft ha t te aber in Rom keinen Ver-
treter.15 Sie schaltete daher einen italienischen Bankier ein, der das Geld 
in Rom auszahlte, die Dokumente an sich nahm und nach Venedig schickte. 
In Venedig erhielt Jakob „Bentschy" (Benci) die Ernennungsurkunden . 
Es ist nicht sicher zu klären, wer dieser Mann war . Der päpstliche General -

9) H. H o b e r g : Taxae pro communibus servitus (Studi e testi, 144), Cittä 
del Vaticano 1949, Einl., S. X. 

10) Vgl. H o b e r g (wie Anm. 9), Einl., S. X. Anscheinend wurde der Orden 
bei der Berechnung dieser Abgaben betrogen: vgl. LUB XI, Nr. 13: Brief des 
Prokurators an den Hochmeister-Statthalter vom 21. Febr. 1450; Nr. 28: Hoch-
meister an den Ordensprokurator in Rom vom 17. Apr. 1450. 

11) H o b e r g (wie Anm. 9), S. 101: als servitium commune sind 800 fl. ange-
geben. Gemeint sind „Kammergulden". Gezahlt wurden Dukaten. 

12) A. S c h u l t e : Geschichte der Großen Ravensburger Handelsgesellschaft, 
Bd 1 (Deutsche Handelsakten des Mittelalters und der Neuzeit, 1), Stuttgart, 
Berlin 1923, Neudruck Wiesbaden 1964, S. 455. 

13) Abrechnung des Prokurators 1448/49: StA Königsberg, OBA 9798; LUB 
XI, Nr. 1. 

14) LUB XI, Nr. 3; Abrechnung des Prokurators 1448/49: StA Königsberg, 
OBA 9798; vgl. OBA 9822: Instruktion des Andreas Kunisch für seine Ver-
handlungen mit der Ravensburger Handelsgesellschaft in Nürnberg vom 22. Jan. 
1449. Die Gesellschaft hat also ganz offen Zins von ihrem Schuldner verlangt. 
Vgl. S c h u l t e (wie Anm. 12), S. 456, der diese Frage offenläßt Der Zinsfuß 
war nicht ungewöhnlich hoch. Der Prokurator beispielsweise rechnete juxta 
convenientem cursum curie mit 20 v. H. Zins für sieben Monate: LUB XI, Nr. 1. 

15) S c h u l t e (wie Anm. 12), S. 256 f. 
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deposita r w ar damal s die Medicibank. 1 6 Sie könnt e mi t de m bankarius 
gemein t sein , de n de r P rokura to r ohn e näher e Kennzeichnun g als aus -
zahlend e Stell e in Ro m nannte . 1 7 J ako b Benc i könnt e ein Ver t re te r de r 

Mediciban k in Venedi g gewesen sein. 1 8 Wie de m auc h sei, Jako b Benc i 

überga b die Dokument e in Venedi g de m Han s Griesinger , de m Fak to r de r 

Ravensburge r Handelsgesellschaft. 1 9 Von Venedi g sorgte Han s Griesinge r 

für de n Wei ter t ranspor t de r Urkunde n nac h Nürnberg , wo die Ver t re te r 

de r Handelsgesellschaf t Oswald Morge n un d Han s Hilleniso n sie bis zu m 

9. Mär z 1449 aufbewahre n sollten. 2 0 

Inzwische n ware n de m Prokura to r wei ter e Ausgaben ents tanden . Ei n 

Advoka t erhiel t 50 Dukaten . Ei n Nota r muß t e ebenfall s mi t 50 Duka te n 

ent lohn t werden . Zwe i Urkunden , die die E rnennun g Sylvesters gegen 

Ordensgegne r absicher n sollten , kostete n 52 Dukaten. 2 1 Nieder e Kuria l -
beamte , di e de m Prokura to r behilflic h waren , bekame n 70 Dukaten . Di e 

höchst e Summ e machte n Bestechungsgelde r aus . Dre i Kardinäle , de re n 

Name n diskre t verschwiegen wurden , n a h m e n 600 Duka te n an . De m 

nepos des Kardina lpro tektor s F i rmanu s wurd e ein Pfer d im Wer t von 

40 Dukate n verehr t . Schließlic h richtet e de r P rokura to r für 12 Duka te n 

ein Fes t aus , da s er „gute n F r e u n d e n " au s Anla ß de r E rnennun g Sylve-
ster s gab. Insgesam t beriefen sich die zusätzliche n Koste n auf 902 Duka -
ten , di e de r P rokura to r teil s von F r e u n d e n un d F remde n auslieh , teil s 

selbst vorstreckte , inde m er beispielsweise eine n goldene n Fingerr in g ver-
setzte. 2 2 De r Schuldenber g war mi th i n auf 3 402 Duka te n angewachsen . 

Von de r Höh e de r Verbindlichkeite n u n d de n Verpflichtungen , di e de r 

Prokura to r ha t t e eingehe n müssen , erfuh r de r Hochmeiste r lang e Zei t 

nichts . Noc h a m 3. Dezembe r 1448 fordert e er de n livländische n Meiste r 

unverdrosse n auf, 4 000 Duka te n nac h Ro m überweise n zu lassen. 2 3 Eine n 

Ta g späte r schrie b de r Hochmeiste r de m Prokura to r zuversichtlich , de r 

16) d e R o o v e r (wie Anm . 6), S. 198; A. G o t t l o b : Aus der Camer a 
Apostolic a des 15. Jahrhunderts , Innsbruc k 1889, S. 111. 

17) LU B XI, Nr . 1, 3; StA Königsberg , OBA 9798. 
18) De r Leite r der Filial e in Venedig war 1448 Alessandro Martelli : d e 

R o o v e r (wie Anm . 6), S. 250. Aber ein Giovann i Benc i war damal s der 
„genera ù manager " der Medicibank : ebenda , S. 57. Unte r den zahlreiche n Mit -
gliedern der Famili e Benc i ha t de Roove r allerding s keine n Jako b nachge -
wiesen: vgl. ebenda , Registe r S. 486. S c h u l t e (wie Anm . 12), S. 455, häl t 
J. Bentsch y ohn e weitere n Beleg für eine n Venezianer . 

19) LU B X, Nr . 554; vgl. S c h u l t e (wie Anm . 12), S. 455. 
20) LU B X, Nr . 554; vgl. Schult e (wie Anm . 12), S. 455. Zu den Vertreter n 

der Gesellschaft : ebenda , S. 165: H. Griesinge r aus eine m Konstanze r Patrizier -
geschlecht ; S. 186: O. Morge n aus Ravensburg , anscheinen d Neubürger ; S. 167 t : 
H. Hillenso n aus Ravensburg . 

21) Di e beiden Dokumente : LU B X, Nr . 510 (1448 Nov . 16), als Antwor t auf 
die Appellatio n des Rigaer Domherr n Detma r Rope ; vgl. Nr . 546, 547 zur Auf-
forderun g des Papste s an den polnische n König , sich nich t in Hände l zwischen 
dem Rigaer Domstif t un d dem neue n Erzbischo f Sylvester einzumischen . Vgl. 
auch M u r a w s k i (wie Anm . 1), S. 167; K r o e g e r (wie Anm . 3), S. 157 f. 

22) LU B XI, Nr . 1, 3; StA Königsberg , OBA 9798. 
23) LU B X, Nr . 512. 
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livländische Meister werde die in Aussicht gestellte Summe von 4 000 
Dukaten überweisen.24 Da der livländische Ordenszweig erst im Februar 
1448 einen aufwendigen Krieg mit Novgorod beendet ha t te 2 5 , fehlten dem 
Ordensmeister dor t die Mittel. Die Mahnungen des Hochmeisters ver-
hall ten dahe r ungehört . Erst in der zweiten Hälfte des Dezember erfuhr 
der Hochmeister, daß die Ernennungsurkunden nach Nürnberg gebracht 
worden seien und dor t für 2 500 Dukaten eingelöst werden könnten. Die 
tatsächliche Höhe der Verbindlichkeiten blieb ihm aber immer noch ver-
borgen.26 Am 26. Dezember 1448 schrieb er dem Prokura tor , daß er die 
Dokumente in Nürnberg einlösen wolle.27 Gleichzeitig forderte er den 
Meister von Livland auf, 3 500 fl. dem Pfundmeister in Danzig zu schicken, 
damit de r die Summe nach Nürnberg überweisen könne.28 Am 2. J anua r 
1449 wiederholte der Hochmeister die Forderung, das Geld müsse schnell-
stens dem Pfundmeister geschickt werden.29 Dazu war der livländische 
Meister aber nicht m e h r in de r Lage; denn ganz abgesehen von der ange-
spannten Finanzlage infolge des eben ers t beendeten Krieges, ha t te er 
bereits 2 000 Dukaten nach Rom überweisen lassen, allerdings ohne den 
Hochmeister zu informieren. Der Lieger des Ordens in Brügge war vom 
livländischen Meister angewiesen worden, von einem dortigen Lombarden 
einen entsprechenden Wechsel zu kaufen.30 Das Geld, das zur Einlösung 
der Dokumente in Nürnberg hä t te ve rwandt werden können, lag fest und 
war nicht mehr zurückzurufen. Das erfuhr der Hochmeister aber erst 
Mitte J anua r 1449.31 Zudem w a r das Geld viel zu spät überwiesen worden, 
nämlich erst im Dezember 1448, als die Dokumente schon in Nürnberg 
lagen.32 Hinzu kam noch, daß der Lombarde und seine Gesellschaft sich 

24) LUB X, Nr. 514. 
25) Vgl. M u r a w s k i (wie Anm. 1), S. 360 ff. 
26) Von den 902 Dukaten waren dem Hochmeister am 26. Dez. 1448 400 fl. 

und 250 Dukaten bekannt: LUB X, Nr. 523; ebenso am 2. Jan. 1449: LUB X, 
Nr. 530. Am 22. Jan. 1449 waren ihm 400 fl. und 350 Dukaten bekannt: LUB X, 
Nr. 538. Erst am 25. April 1449 wußte er die Höhe der Gesamtschuid: LUB X, 
Nr. 588. Wer die Gläubiger der 902 Dukaten waren, erfuhr er erst am 23. Juli 
1449 durch Bartholomäus Liebenwald: LUB X, Nr. 636. Vgl. demgegenüber die 
teilweise falsche Aufstellung vom 18. Juni 1449: LUB X, Nr. 624. Bemerkens-
wert ist in diesem Zusammenhang auch, daß der Hochmeister Gulden und 
Dukaten durcheinanderwarf. In seinen Briefen ist häufig von Gulden die Rede, 
wo Dukaten geschuldet wurden oder gezahlt werden mußten. 

27) LUB X, Nr. 522. 28) LUB X, Nr. 523. 29) LUB X, Nr. 530. 
30) Vgl. LUB X, Nr. 661, 662. Zu den Liegern: E. M a s c h k e : Die Schäffer 

und Lieger des Deutschen Ordens in Preußen, in: d e r s . : Domus Hospitalis 
Theutonicorum (Quellen und Studien zur Geschichte des Deutschen Ordens, 10), 
Bonn-Godesberg 1970, S. 90 ff. 

31) LUB X, Nr. 538 (1449 Jan. 22). In dem Brief ist wieder die Rede von 
2 000 fl. statt Dukaten. Daß der Hochmeister an dem Geschäft beteiligt gewe-
sen sei, wie M u r a w s k i (wie Anm. 1), S. 166 f., annimmt, ist falsch. Der 
Hochmeister wußte von der Transaktion nichts, wie aus seinen Schreiben mehr-
fach hervorgeht: LUB X, Nr. 552, 624. 

32) Der genaue Zeitpunkt, zu dem der Lieger den Wechsel gekauft oder dazu 
die Anweisung erhalten hat, ist nicht zu ermitteln. Er muß vor dem 22. Jan. 
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mit der Auszahlung in Rom Zeit ließen. Der Prokura to r erhielt die 2 000 
Dukaten erst a m 21. September 1449.33 Der Meister von Livland ha t te also 
im Dezember 1448 gehandelt , ohne sein Vorgehen mit dem Hochmeister 
genügend abzustimmen. 

Da die Dokumente nur bis zum 9. März 1449 in Nürnberg zur Einlösung 
bereit lagen, war Eile geboten. Am 26. Dezember 1448 oder vielleicht 
schon ein paar Tage früher erteilte der Hochmeister dem Danziger Pfund-
meister den Auftrag, bei Kaufleuten nachzuforschen, wer Wechsel nach 
Nürnberg ausstellen könne.34 Dabei stieß der Pfundmeister auf nicht ein-
kalkulier te Schwierigkeiten. Er erfuhr nämlich, daß nur drei Danziger 
Kaufleute dazu in der Lage waren . Sie ta ten es auch nicht gern. Das 
machet, das es verboten ist, das die Noremberger nicht hantirunge noch 
vorkerunge hie mögen haben, erklär te der Pfundmeister am 31. Dezem-
ber 1448.35 Die auch von Danzig übernommenen hansischen Handelsbe-
schränkungen gegenüber den Oberdeutschen hinder ten nicht nu r den 
Warenhandel , sondern l ähmten auch den Kreditverkehr.3 6 Selbst der Dan-

1449 liegen, da der Hochmeister damals davon wußte: LUB X, Nr. 538. Der Auf-
trag kann nicht viel später als 1448 Dez. 26 erfolgt sein, da der Hochmeister 
an dem Tag den livländischen Meister darüber informierte, daß die Dokumente 
in Nürnberg eingelöst werden müßten: LUB X, Nr. 523. 

33) Nach dem Rechenschaftsbericht von 1448/49: StA Königsberg, OBA 9798. 
Vgl. die Klagen über das Ausbleiben des Geldes: LUB X, Nr. 546 (1449 Febr. 4), 
552 (1449 Febr. 24), 588 (1449 Apr. 25), 589 (1449 Apr. 27), 624/5 (1449 Juni 18), 
636 (1449 Juli 28), 646 (1449 Aug. 10), LUB XI, Nr. 2 (1449 Aug. 29). Solche Ver-
zögerungen sind schon früher vorgekommen: Th. H i r s c h : Handels- und Ge-
werbsgeschichte Danzigs (Preisschriften gekrönt u. hrsg. von der Fürstl. 
Jablonowskischen Gesellschaft zu Leipzig, VI), Leipzig 1858, Neudruck Wies-
baden 1969, S. 237 (1431/32). Normalerweise reichte ein Monat von der Einzah-
lung in Brügge bis zur Auszahlung in Rom: d e R o o v e r (wie Anm. 6), S. 195. 

34) Ursprünglich wollte der Pfundmeister eine Summe in ung. fl. nach Nürn-
berg „überkaufen", erhielt dann aber vom Hochmeister am 26. Dez. (?) den 
Auftrag, daß der Überkauf von notwegen in fl. rh. erfolgen müsse: StA Kö-
nigsberg, OBA 9767: Brief des Pfundmeisters von 1448 Dez. 31. Zum Amt des 
Pfundmeisters: P. G. T h i e l e n : Die Verwaltung des Ordensstaates Preußen 
vornehmlich im 15. Jahrhundert (Ostmitteleuropa in Vergangenheit und Ge-
genwart, 11), Köln, Graz 1965, S. 111. 

35) StA Königsberg, OBA 9767. 
36) 1446 beispielsweise war in Danzig kein Wechsel auf Köln oder Nürnberg 

aufzubringen gewesen: LUB X, Nr. 257; H i r s c h (wie Anm. 33), S. 238. Zu 
den Handelsbeschränkungen besonders der Jahre 1441—1450: ebenda, S. 230 t ; 
vgl. auch J. F. R o t h : Geschichte des Nürnbergischen Handels, Bd 4, Leipzig 
1802, S. 39 f.; E. B i r k n e r : Die Behandlung der Nürnberger im Ostseegebiet, 
Diss. phil. Kiel 1929, S. 24 ff., 36 ff.; F. R ö r i g : Außenpolitische und innen-
politische Wandlungen in der Hanse nach dem Stralsunder Frieden (1370), in: 
d e r s . : Wirtschaftskräfte im Mittelalter, Köln, Graz 1959, S. 162 ff. Über den 
„innovatorischen Rückstand" und die „schließliche Stagnation" der hansischen 
Wirtschaft vgl. W. v . S t r o m e r : Der innovatorische Rückstand der hansi-
schen Wirtschaft, in: Beiträge zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte. Festschrift 
für H. Heibig zum 65. Geburtstag, Köln, Wien 1976, S. 204 ff., bes. S. 208 ff. zum 
Rückstand auf dem Gebiet des Bankgewerbes und Finanzwesens. 



Finanzierung der Erhebung Stodeweschers zum Erzbischof 245 

ziger Kaufmann Hans Kerstan, der einen „Lieger" in Nürnberg hat te , 
meinte, er übernehme den Auftrag mehr dem Hochmeister zu Gefallen als 
des Verdienstes wegen.37 Unglücklicherweise befand sich der Danziger 
Kaufmann Tue Spodendorf, mit dem der Orden um diese Zeit solche 
Wechselgeschäfte im allgemeinen abschloß, nicht in der Stadt . Er war 
nach Nürnberg gereist und hat te dort um die Jahreswende einen größe-
ren Posten Wachs verkauft.38 Immerhin konnte der Pfundmeister dem 
Hochmeister am 31. Dezember 1448 mitteilen, daß Wechsel in Höhe 
von insgesamt 3 500 fl. rh. ausgestellt werden könnten. Als Auf- oder 
Wechselgeld werde 5 1/2 v. H. verlangt, also 192 1/2 fl. rh.39 

Inzwischen w a r der Hochmeister nervös geworden, da ihm Informatio-
nen fehlten und da er auf unerwar te te Schwierigkeiten gestoßen war . 
Am 30. Dezember 1448 schrieb er dem Deutschmeister und dem Komtur 
des Nürnberger Deutschordenshauses, daß die Ernennungsurkunden unbe-
dingt bis zum 9. März 1449 eingelöst werden müßten, und ba t sie, das 
Geld auszulegen, falls er keine Gelegenheit habe, einen Wechsel auf N ü r n -
berg auszustellen.40 Dieser Auftrag war unpräzise abgefaßt. Der Hoch-
meister ha t te keinen Termin genannt , bis zu dem der Deutschmeister und 
der Komtur mi t eigenen Aktionen hä t ten war t en sollen. So faßten der 
Deutschmeister und seine Gebietiger das Schreiben des Hochmeisters als 
dringende Bitte auf, in Nürnberg selbst Geld aufzutreiben.41 Ulrich von 
Lentersheim, dem Landkomtur von Franken, gelang es, in Nürnberg den 
Danziger Kaufmann „Dile Puttendorf" für das Geschäft zu interessieren. 
Dile ha t te in Nürnberg Wachs veräußer t und stellte den Verkaufserlös 
zur Verfügung. Fü r die in Nürnberg zu zahlenden 2 500 Dukaten ver -
langte er in Preußen 2 500 ung. fl., dazu 220 ung. fl. zu auffwechssel, also 
8,8 v. H. Den „Aufwechsel" forderte der Danziger Kaufmann auch dann, 
wenn das Geschäft nicht abgeschlossen werden sollte. Die 220 ung. fl. 
hat te der Orden also in jedem Fall zu zahlen. Wie gering die Kred i twür -
digkeit des Hochmeisters eingeschätzt wurde , belegt wiederum das Vor-
gehen des Dile Puttendorf. Er gab die ver langte Summe dem Landkomtur 
nicht sofort. Erst wenn ihm der Hochmeister das Geld in Preußen über -
geben habe, wollte er seinen Nürnberger Geschäftsfreunden schreiben, 
daß sie die Summe auszahlen sollten. Diese Abmachung übermit te l te der 
Landkomtur von Franken am 27. J a n u a r 1449 in einem Schreiben an den 
Hochmeister.42 

37) StA Königsberg, OBA 9767 (1448 Dez. 31): Brief des Pfundmeisters an 
den Hochmeister. Zum Lieger des Kaufmanns: LUB X, Nr. 539. 

38) StA Königsberg, OBA 9828 (1449 Jan. 27): Bericht des Landkomturs von 
Franken an den Hochmeister. 

39) Ebenda, OBA 9767. 
40) LUBX, Nr. 526. 
41) StA Königsberg, OBA 9828 (1449 Jan. 27): Schreiben des Landkomturs von 

Franken an den Hochmeister: er handele auf Bitten des Hochmeisters, der in 
solcher kurcze kein gewisen wechssei mit den kauffleuten mögen treffen, die 
beczalunge zu Nuremberg zu thun. 

42) StA Königsberg, OBA 9828. 
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Bei dem Danziger Kaufmann Dile Put tendorf handel t es sich sicher um 
Tile Spodendorf, mit dem der Orden häufiger Wechselgeschäfte abge-
schlossen hatte.43 Tile ha t te dem Orden ein relat iv günstiges Angebot 
unterbrei te t . Fü r die 2 500 Dukaten forderte er insgesamt 2 720 ung. fl. 
Das waren bei einem Kurs von 133 1/3 fl. rh . für 100 ung. fl. 3625 3/4 fl. 
rh.44 Dagegen ver langten die Danziger Kaufleute vom Pfundmeister ins-
gesamt 3 692 1/2 fl. rh.45 Das Geschäft mit Tile kam aber nicht zustande. 
Der Orden verlor also 220 ung. fl. oder 293 1/4 fl. rh. 

Der Hochmeister hat eine Antwor t auf seinen Brief an den Deutsch-
meister gar nicht abgewartet . Bevor das Schreiben des Landkomturs von 
Franken in Preußen eintreffen konnte, en tnahm der Hochmeister 3 500 fl. 
rh. den bei ihm deponierten Er t rägen des in Pommerel len gesammelten 
Peterspfennigs und ließ dafür in Danzig Wechsel nach Nürnberg kaufen. 
Das teilte er am 22. J anua r 1449 dem Ordensmeister von Livland mit.46 

Am gleichen Tag stellte er Vollmachten für den Ordenspriester Andreas 
Kunisch aus und übergab i hm dre i Wechselbriefe über die Gesamtsumme 
von 3 500 fl. rh. Einen Wechsel über 1 000 fl. rh. des Danziger Kaufmanns 
Jakob Hasar t sollten die Nürnberger Kaufleute Siegmund Geyer und 
Kunz Guldenmund einlösen. Einen wei teren Wechsel über 1 500 fl. rh. der 
Brüder Holthusen und einen dri t ten Wechsel über 1 000 fl. rh. des Hans 
Kers tan sollte Kers tans Lieger in Nürnberg Claus H a r t m a n auszahlen. 
Die Wechsel ha t te de r Danziger Pfundmeister Simon Dusinborch gekauft.47 

Mit den drei Kreditbriefen, 100 fl. rh. Reisegeld und einer ausführlichen 
Instrukt ion 4S begab sich Andreas Kunisch auf den Weg nach Nürnberg . 

43) S. unten S. 252 ff. 
44) Der obige Kurs galt 1456 in Preußen: E. W a s c h i n s k i : Die Münz-

und Währungspolitik des Deutschen Ordens in Preußen, ihre historischen 
Probleme und seltenen Gepräge (Der Göttinger Arbeitskreis: Veröffentlichung 
Nr. 60), Göttingen 1952, S. 249. Der Kurs war 1448/49 für den Orden wahr-
scheinlich etwas günstiger: vgl. ebenda, S. 243 f. 

45) Vgl. oben S. 245. 
46) LUB X, Nr. 538. Vgl. L. A r b u s o w : Die Beziehungen des Deutschen 

Ordens zum Ablaßhandel seit dem 15. Jahrhundert, Diss. phil. Göttingen 1909, 
S. 9; E. M a s c h k e : Der Peterspfennig in Polen und dem deutschen Osten 
(Königsberger historische Forschungen, 5), Leipzig 1933, S. 282 f t ; M u r a w s k i 
(wie Anm. 1), S. 166. Alle drei Autoren sprechen davon, daß der Hochmeister 
auch die gesammelten Ablaßgelder angetastet habe. In den Urkunden ist aber 
zunächst nur vom Peterspfennig die Rede, vgl. noch LUB X, Nr. 552. Erst spä-
ter wird allgemein von anderm gelde, das alhie in unsirn landen versammelt 
ist, gesprochen: LUB X, Nr. 564, 567, 587. 

47) StA Königsberg, OF 17, S. 171—72; LUB X, Nr. 539; vgl. S c h u l t e (wie 
Anm. 12), S. 455t ; W. v . S t r o m e r : Oberdeutsche Hochfinanz, 3 Bde (Vier-
teljahrschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, Beiheft 55—57), Wiesbaden 
1970, hier Bd 1, S. 202. Zu Guldenmund: H. A m m a n n : Die Diesbach-Watt-
Gesellschaft (Mitteilungen zur vaterländischen Geschichte, XXXVII, 1), St. Gal-
len 1928, S. 5 5 t ; W. v . S t r o m e r : Die Guldenmund. Fernhändler, Me-
tallurgen, Buchdrucker, in: Beiträge zur Wirtschafts- und Stadtgeschichte. Fest-
schrift für Hektor Ammann, Wiesbaden 1965, S. 353 ff. 

48) StA Königsberg, OBA 9822 (undatiert). 
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Näh e des Markte s eingemiete t hat ten , au f un d zahlt e 3 500 fl. rh . für die 

2 500 Duka te n un d erhiel t von de n Ver t re t e r n de r Ravensburge r Handels -
gesellschaft die Dokument e ausgehändigt. 5 4 Andrea s Kunisc h ließ sich 

dre i gleichlautend e Qui t tunge n ausstellen , von dene n zwei nac h P reuße n 

u n d ein e nac h Ro m zu m Prokura to r geschick t wurden . Di e Koste n für die 

Bote n veranschlagt e de r Hochmeiste r au f 200 fl. rh . 5 5 

De r Hochmeiste r ha t t e n u n zwar seine Absicht erreich t un d die Er -
hebun g Sylvester Stodewescher s zu m Erzbischo f von Riga gesichert , abe r 

e r gerie t aufs neu e in Bedrängnis . Am 15. Mär z 1449 tra f de r Kölne r 

Kler ike r Gerhar d vom Dyck e in de r Mar ienbur g ein , u m die Ablaßgelde r 

un d die Er t räg e vom Peterspfenni g zu erheben. 5 6 Di e dr ingende n Mah -
nunge n an de n Meiste r von Livland , die 3 500 fl. rh . zu ersetzen , halfe n 

nicht. 5 7 Ers t a m 10. August 1449 empfin g de r Hochmeiste r von ih m 

2 300 fl. rh. 5 8 Da s w ar für di e Abrechnun g mi t de m päpstliche n Kollekto r 

zu spät . De r Hochmeiste r h a t t e unterdesse n gegenübe r de m Kollekto r au f 

Zei t gespielt un d versucht , mi t ih m e in Abkomme n zu treffen , da ß de r 

Peterspfenni g d e m Orde n überlasse n bleibe . Aber darau f ha t t e sich de r 

Kollekto r nich t eingelassen . Dennoc h ha t t e er auf eine n Tei l des Peters -
pfennig s verzichte n müssen. 5 9 Am 4. August 1449 ha t t e er 4 400 Mar k 

preuß . durc h de n Danzige r Kaufman n Tile Spodendor f an die Mediciban k 

in Ro m überweise n lassen. 0 0 Daz u schrie b er, da s Überweisungsgeschäf t 

hab e so lang e gedauert , quia non reperiuntur hie mercatores de societati-
bus prout in Flandria, Anglia et Brabancia."1 So wa re n in diesem Fal l 

die beschränkte n Überweisungsmöglichkeite n für de n Hochmeiste r von 

Vorteil , weil ih m Zei t blieb, Gelde r heranzuschaffe n u n d da s Finanzloc h 

einigermaße n zu stopfen . 

54) LU B X, Nr . 554: Quittun g des Andrea s Kunisc h an die Ravensburge r 
Handelsgesellschaf t übe r den Empfan g der Dokumente , StA Königsberg , OBA 
9853: Quittun g der Handelsgesellschaf t übe r den Empfan g der Geldsumme . 
A. Kunisc h zahlt e sovil Reynisćher gulden, die da nach anezal des wechseis als 
vyl machen als 2 500 Dukaten . Zu Ulric h Starck s Haus : LU B X, Nr . 526; 
S c h u l t e (wie Anm . 12), S. 465; W. G. N e u k a m : Ulric h Starek , ein Nürn -
berger Handelsher r un d Unternehme r (t 1478), in : Beiträg e zur Wirtschafts -
geschicht e Nürnbergs , Bd 1 (Beiträg e zur Geschicht e un d Kultu r der Stad t 
Nürnberg , 11), Nürnber g 1967, S. 209, 211—213. 

55) LU B X, Nr . 538: von den dor t genannte n 300 fl. rh . waren 100 fl. rh . als 
Reisegeld für Andrea s Kunisc h bestimmt . Vgl. auch StA Königsberg , OBA 9822, 
fol. 2a. 

56) M a s c h k e , Peterspfenni g (wie Anm . 46), S. 281. 
57) LU B X, Nr . 564 (1449 Mär z 14), Nr . 567 (1449 Mär z 16), Nr . 587 (1449 

Apr. 21). M a s c h k e , Peterspfenni g (wie Anm . 46), S. 283, sprich t irrtümlic h 
von 4 000 Gulden . 

58) LU B X, Nr . 646. 
59) M a s c h k e , Peterspfenni g (wie Anm . 46), S. 283 t : von den ursprünglic h 

2 546 Mar k blieben schließlic h 2 495 Mar k für den Kollektor . Vgl. A r b u s o w 
(wie Anm . 46), S. 10. 

60) StA Königsberg , OF 17, S. 347t ; OBA 10013. M a s c h k e , Peterspfenni g 
(wie Anm . 46), S. 284, ha t irrtümlic h 2 400 Mark . 
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I n Ro m ware n währenddesse n wei ter e Ausgaben für de n Erzbischo f von 

Riga erforderlic h gewesen. De r Paps t un d zwei Kard inä l e erhiel te n Ehren -
geschenk e im Wer t von 276 Dukaten . F ü r die Verleihun g de s Pal l ium s 

ware n 61 Duka te n zu zahlen . De r Rigae r Deka n Heinric h Nettelhorst , de r 

da s Pa l l iu m nac h Livlan d br inge n sollte , verbraucht e im Ordenshau s in 

Ro m 10 Duka te n un d beka m vom Prokura to r 21 Duka te n Reisegeld , als 

er am 4. Septembe r Ro m mi t de m Pal l iu m verließ. 6 2 Bis zu m 4. Septembe r 

1449 ware n also v/eiter e Koste n in Höh e von 368 Duka te n ents tanden . 

Erzbischo f Sylvester ha t t e zwar behauptet , da ß e r 500 Duka te n als Gu t -
habe n bei de r Ban k des Francesc o di Baroncell i in Ro m h a b e 63, abe r a m 

29. August 1449 schrie b de r Prokura tor , da ß de r Bankie r von de n 500 

Dukate n nicht s wisse.64 Di e Angabe de s Erzbischof s erwies sich als falsch . 

De r P rokura to r mußt e da s Gel d wiede r vorstrecke n un d von F reunde n 

ausleihen . Ers t a m 21. Septembe r 1449 tra f de r längst überfällige Wechse l 

de s Meister s von Livlan d übe r 2 000 Duka te n in Ro m ein. 8 5 Von de r 

Summ e mußte n die scho n frühe r ausgeliehene n 902 Duka te n un d die ers t 

kürzlic h geborgte n 368 Duka te n zurückgegebe n werden . De m Prokura to r 

bliebe n danac h n u r noc h 730 Dukaten . 

Di e Erhebun g Sylvesters zu m Erzbischo f von Riga war teue r geworden . 

De r Hochmeiste r un d de r Orde n h a t t e n dafü r aufgewandt : 

1. zu r Einlösun g de r Dokument e in Nürnber g 3 500 fl. rh . 

2. 57* v. H . „Wechselgeld " 1927s fl. rh . 

3. Reisegeld für A. Kunisc h 100 fl. rh . 

4. 220 ung . fl. „Aufwechsel " de s Tile „Put tendorf " 

(Spodendorf ) M 29374 fl. rh . 

5. Botenloh n (Voranschla g des Hochmeisters ) 200 fl. rh . 

Insgesam t 4 2853A fl. rh . 

Dies e Koste n sollte Sylvester de m Hochmeiste r ersetzen . Am 19. Ma i 1449 

versprac h er, 4 156 fl. rh . un d 11 Sco t 1 Schillin g preuß . zu zahlen. 6 7 Di e 

Kosten , die Sylvester anerkannte , ware n niedriger , weil wahrscheinlic h 

de r Botenloh n (Poste n 5) vom Hochmeiste r zu hoc h veranschlag t worde n 

61) StA Königsberg , OBA 10013; vgl. M a s c h k e , Peterspfenni g (wie Anm . 
46), S. 285. 

62) LU B XI, Nr . 3: dor t mu ß ma n stat t „16 Dukaten " „61 Dukaten " für die 
zwei Silbergefäße , die dem dns. Morinensis verehr t wurden , lesen. Di e rich -
tige Zah l ergibt sich auch aus der Gesamtsumme . Vgl. ferne r StA Königsberg , 
OBA 9798. 

63) LU B X, Nr . 588: Brief des Hochmeister s an den Prokurato r vom 25. Apr. 
1449. 

64) LU B XI, Nr . 2. Di e Dukate n waren übe r Lübec k nac h Ro m überwiesen 
un d an Däne n ausgezahl t worden , die dazu die Vollmach t in Lübec k erhalte n 
hatten : LU B XI, Nr . 64: Prokurato r an Erzbischo f Sylvester vom 31. Okt . 1450. 

65) StA Königsberg , OBA 9798. 
66) 3 ung . fl. =  4 f l . r h : W a s c h i ń s k i (wie Anm . 44), S. 243, 244, 249; 

H i r s c h (wie Anm . 33), S. 242. 

67) LU B X, Nr . 599; vgl. K r o e g e r (wie Anm . 3), S. 158. 
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war und wohl nu r rund 70 fl.rh. bet ragen hat . Dazu kamen die Aufwen-
dungen des Meisters von Livland. Der Prokura tor ha t te von den über-
wiesenen 2 000 Dukaten 1 270 Dukaten für die Angelegenheit Sylvesters 
verbraucht. Rechnet m a n mit einem „Aufwechsel" von 10 v. H., wie ihn 
Tile Spodendorf dem päpstlichen Kollektor berechnete6 8 , kamen 127 Du-
katen als Anteil für Sylvester hinzu. Die Summe erhöhte sich demnach 
also auf 1 397 Dukaten oder nach dem von der Ravensburger Handels-
gesellschaft geforderten Kurs von 100 Dukaten zu 140 fl. rh. auf 1 9557s 
rh. fl.69 Die Erhebung Sylvesters zum Erzbischof von Riga kostete dann 
insgesamt 6 240 fl. rh. 

Nicht die Höhe der Summe ist bemerkenswert . Dem Orden entstanden 
beispielsweise durch die gleichzeitige Affäre David höhere Kosten.70 Be-
merkenswer t ist vielmehr, wie die Kosten ents tanden sind und wie sie 
sich zusammensetzen. Als unumgänglich notwendige Ausgaben sind die 
Posten aufzufassen, die der Prokura tor dem Erzbischof Sylvester am 
29. August 1449 in Rechnung stellte.71 Allerdings gehören zu dieser Sum-
me nicht die 25 Dukaten für den Boten des Bankiers und die 40 Dukaten 
für ein Geschenk an den nepos des Kardinalprotektors Dominicus Capra-
nica. Außerdem hat te de r P roku ra to r am 29. August 27 Dukaten für 
Boten nach Preußen berechnet, von denen später nur 10 Dukaten aner-
kann t wurden. Läßt man die 65 Duka ten beiseite und setzt nu r 10 Duka-
ten als Botenlohn voraus, ergeben sich als „normale" Kosten 1 928 Duka-
ten. Fü r Geschenke an den Papst, zwei Kardinäle und den nepos des 
Kardinalprotektors waren 316 Dukaten erforderlich.72 1 100 Dukaten ver-
wandte der Prokura tor für Bestechungsgelder.73 Man kommt also auf zu-
sammen 3 344 Dukaten, die der Hochmeister hä t te zur Verfügung stellen 
müssen. Rechnet man mit 10 v. H. „Aufwechsel", die für eine Überwei-
sung von Danzig nach Rom zu zahlen waren, erhöht sich die Summe um 
rund 335 Dukaten auf 3 679 Dukaten.74 Legt man den ungünst igen Kurs 

68) Vgl. unten, S. 253, Anm. 89. 
69) Der livländische Meister forderte 2 500 fl. rh. und 2 000 Dukaten für die 

Ernennung Sylvesters: LUB XI, Nr. 23. Aber in dieser Kostenrechnung sind 
Ausgaben enthalten, die Sylvester schon dem Hochmeister zu ersetzen gelobt 
hatte. Die 2 500 fl. rh. hatte der livländische Ordensmeister im Aug. 1449 an 
den Hochmeister überwiesen: LUB X, Nr. 646. 

70) B o o c k m a n n (wie Anm. 4), S. 145. 71) LUB XI, Nr. 1. 
72) StA Königsberg, OBA 9798; LUB XI, Nr. 3: dort steht fälschlich für zwei 

Silbergefäße 16 statt 61 Dukaten. 
73) LUB XI, Nr. 3: Item quatuor personis, quorum noraina cum alio nuncio 

mittam, multum secretis domino pape, qui, prout existimo, precio empti in-
tencionem meam impedire nitebantur, quibus loco propine, ut favorabiles 
redderentur aut neutrales existerent, donavi... summa 500 duc; ferner: Item 
pro tribus cardinalibus, quorum noraina placet tacere, hec bona fide promisi, 
etiam vallata exposui... in summa 600 duc. Der Orden hat sich das Wohlver-
halten wichtiger Personen eindeutig erkauft. Er mußte darauf achten, daß dem 
Papst die Geldzuwendungen verborgen blieben, weil diese Form der Politik 
als anstößig empfunden wurde und als „simonistisch" gelten konnte. 

74) Vgl. unten S. 251. 
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daß der Hochmeister trotz der angespannten Finanzlage aller Ordens-
zweige und der ständig leeren Kasse auf der Marienburg so sorg- und 
hilflos operierte. Vielleicht war die kostspielige Finanzierung der Erhebung 
Sylvesters zum Erzbischof von Riga ein Einzelfall. Aber es ist wohl wahr -
scheinlicher, daß auch bei anderen politischen Unte rnehmungen auf die 
Finanzierungsmöglichkeiten nicht genug geachtet wurde und vermeid-
bare Kosten in vergleichbarer Höhe entstanden sind. Auf Grund unge-
nügender Koordination, unzureichender Information und schließlich auch 
mangelnder Ver t rauthei t mit kaufmännischen Prinzipien vergeudete der 
Hochmeister Mittel, die ihm dann an anderer Stelle fehlten.77 

Auffallend ist ferner, daß der Hochmeister für die Wechselgeschäfte 
nicht die eigene Handelsorganisation einschaltete. Der Marienburger Groß-
schäffer und der Brügger Lieger wurden nicht bemüht . Nur der Meister 
von Livland ließ 2 000 Dukaten durch den Brügger Lieger nach Rom über-
weisen. Allerdings verzögerte sich die Auszahlung des Geldes an den 
Prokura to r so lange, daß d e r Orden schon mi t einer Unterschlagung der 
Summe rechnete. Der Hochmeister verzichtete auf die Dienste des Liegers 
bei seinen Wechselgeschäften ganz. Der Prokura to r erhielt seine Gelder 
im allgemeinen durch Wechsel des Danziger Bürgers Tile Spodendorf, der 
aber auch keine Wechsel direkt auf Rom ausstellen konnte, sondern einen 
Nürnberger Geschäftsfreund einschalten mußte, der erst einen Wechsel 
auf die Medicibank oder eine andere römische Bank ausstellte.78 Selbst 
wenn der Hochmeister Gelder über Brügge nach Rom überwies, blieb die 
eigene Handelsorganisation zumeist ausgeschaltet. So hat te der Hoch-
meister wahrscheinlich in Danzig zu Beginn des Jah res 1450 einen Wech-
sel in Höhe von 600 Dukaten von einem Brabinder gekauft. Die Summe 
sollte dem Prokura to r in Rom von der Medicibank ausgezahlt v/erden.79 

Als 1448 Gelder nach Mecheln überwiesen werden mußten, kaufte der 
Pfundmeister von Danzig von Holländern Wechsel.80 Die Leistungsfähig-
keit de r ordenseigenen Handelsorganisation w a r offenbar schon vor ihrem 
endgült igen Zusammenbruch im Dreizehnjährigen Krieg (1454—66) s tark 
eingeschränkt.81 Mit dem Rückgang des Eigenhandels mag auch das Ver-

77) Im allgemeinen führt man den Rückgang der Finanzkraft des Ordens 
auf Kriegsfolgelasten nach der Niederlage von Tannenberg, die hohen Sold-
summen und die spätmittelalterliche Wirtschaftskrise zurück: vgl. z.B. R. 
W e n s k u s : Das Ordensland Preußen als Territorialstaat des 14. Jahrhun-
derts, in: Der deutsche Territorialstaat des 14. Jahrhunderts, Bd 1 (Vorträge 
und Forschungen, 13), Sigmaringen 1970, S. 381. Der sorglose Umgang mit den 
verbliebenen Ressourcen wird die Tendenz verstärkt haben. Über ein vergleich-
bares unüberlegtes Vorgehen, das erhebliche vermeidbare Kosten verursachte: 
LUB XI, Nr. 208 (1452 Apr. 12). 

78) Vgl. das aufschlußreiche Beispiel unten S. 253 f. 
79) StA Königsberg, OF 17, S. 437 f.: Brief des Hochmeisters an den Pro-

kurator vom 13. Febr. 1450. 
80) Ebenda, OF 17, S. 19 t Die Wechsel sollten 3 bis 4 Wochen nach ihrer 

Ausstellung ausgezahlt werden. 
81) Vgl. M a s c h k e , Schäffer (wie Anm. 30), S. 102. 
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Jah ren ausgeübt worden. Am 5. Mai 1453 berichteten zwei Gesandte dem 
Hochmeister aus Berlin, sie hä t ten Tile Spodendorf getroffen, der ein 
Guthaben von 2 000 fl. in Nürnberg gehabt habe und es gern dem Hoch-
meister angeboten hät te . Auch die Paumgar tne r sind in dem Bericht e r -
wähnt.90 

Der Hochmeister ha t den Danziger Tile Spodendorf nicht n u r mi t Geld-
überweisungen nach Rom betraut . Am 11. Mai 1449 stellte Tile für den 
Hochmeister einen Wechsel über 1 200 fl. ung. und 500 fl. rh. aus, die am 
25. Jul i in Wien fällig waren . Das Geld sollte dem Komtur von Wien aus-
gezählt werden und w a r zum größten Teil für den König bestimmt.91 

Wahrscheinlich ging auch dieser Wechsel über Nürnberg u n d wurde in 
Wien von Nürnberger Kaufleuten ausgezahlt. Im gleichen J a h r überwies 
Tile im Auftrag des Hochmeisters 2 500 fl. rh. nach Speyer, die für den 
Deutschmeister bes t immt waren.92 

Um 1450 w a r der Zahlungsverkehr vom Ordensland nach Rom immer 
noch umständlich. Es dauer te lange, bis das Geld an seinem Best immungs-
ort eintraf.93 Der Geschäftsgang lief gewöhnlich folgendermaßen ab. Der 
Hochmeister beauftragte den Pfundmeister von Danzig mit dem Über-
weisungsgeschäft. Der Pfundmeister kaufte dann meist von Danziger 
Kaufleuten, von denen um 1450 Tile Spodendorf bevorzugt wurde , Wech-
sel 94, die auf einen Nürnberger Geschäftspartner gezogen wurden . Ers t 

wie bei Maschke Anm. 4: 2 700 — gutgeschrieben werden. Zieht man den „Auf-
wechsel" (= 462 Mark preuß.) ab, galten 100 Dukaten rund 151 Mark 11 Scot 
preuß. R. S p r a n d e l : Das mittelalterliche Zahlungssystem (Monographien 
zur Geschichte des Mittelalters, 10), Stuttgart 1975, S. 48 t , unterstellt doch 
wohl zu Unrecht direkte Geschäftsbeziehungen von Danziger Kaufleuten mit 
der römischen Filiale der Medicibank. Daß die Danziger selbst keine Wechsel 
direkt auf Rom gezogen haben, belegen auch die zahlreichen Beispiele von M. 
N e u m a n n : Geschichte des Wechsels im Hansagebiete (Beilageheft zur Zs. 
für das gesammte Handelsrecht, Bd 7), Erlangen 1863, S. 143 ff. 

90) StA Königsberg, OBA 12004. 
91) StA Königsberg, OF 17, S. 272, 291—293, 314 t , 373: 1200 fl. ung. an den 

König, 200 fl. rh. an den Bischof von Chiemsee, 300 fl. rh. an Czebinger. 
92) Ebenda, OBA 10103: Schreiben des Hochmeisterstatthalters an den 

Deutschmeister vom 6. Dez. 1449. Die Auszahlung verzögerte sich, weil der Bote 
Tiles auf seinem Weg nach Speyer in der Nähe der Stadt Stolp abgefangen 
wurde: ebenda, OF 17, S. 416. 

93) Vgl. E s c h , Archiv (wie Anm. 6), S. 130; auch Inge-Maren P e t e r s : 
Das mittelalterliche Zahlungssystem als Problem der Landesgeschichte, in: Blät-
ter für deutsche Landesgeschichte 112 (1976), S. 149. 

94) Einmal hatte der Pfundmeister auch von einem Nürnberger namens Sig-
mund Geyer, der in Danzig verkehrte, einen Wechsel in Höhe von 800 fl. rh. 
gekauft, die in Nürnberg an den Landkomtur von Franken auszuzahlen waren: 
StA Königsberg, OF 17, S. 421 f. Über das Geschäft aus dem Jahre 1449 berich-
tete der Hochmeisterstatthalter am 26. Jan. 1450. Von demselben Nürnberger 
hatte der Hochmeister schon einmal am 27. Dez. 1446 einen Wechsel in Höhe 
von 875 oberländischen Gulden kaufen lassen, die zwischen dem 19. März und 
dem 9. April 1447 in Nürnberg ausgezahlt werden sollten: ebenda, OF 16, S. 
306—308. Über S. Geyer vgl. auch oben S. 256. 




